ordnet. 


8 6 des Reichs 


Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimifhe 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 6. October. 


Charitas. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 10 M., Unterg. 5 U. 26 M. — Mond⸗Aufg 1 U. 10 M. Morg. Untergang bei Tage. 
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Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Stettin, 5. October. In Folge eines 
Gerichts beſchluſſes iſt geſtern bei dem früheren 
Botſchafter Grafen Arnim zu Naſſenhaide 
durch den Unterſuchungsrichter Hausſuchung 
gehalten und der ſelbe verhaftet worden. 


Geſetz über den Landſturm. 


Dem Bundesrathe iſt Seitens des Reichs⸗ 
kanzleramtes ein Geſetzentwurf über den Land— 
ſturm vorgelegt worden, der folgende 6 Para⸗ 
graphen enthäl: § 1. Das Aufgebot des Land⸗ 
ſturmes erfolgt durch Kaiſerliche Verordnung, in 
welcher zugleich der Umfang des Auſßgebots ber 
ſtimmt wird. 8 2. Nachdem das Aufgebot 
ergangen iſt, finden auf die von demſeben be⸗ 
troffeneu Landſturmpflichtigen die für die Land⸗ 
wehr geltenden Vorſchriften Anwendung. Ins⸗ 
beſondere ſind die Aufgebotenen den Militär⸗ 
ſtrafgeſezen und der Disziplinarordnung unter⸗ 
worfen. — $ 3. Der Landſturm wird in der 
Regel in beſonde ren Abtheilungen formirt. In 
Fällen autzerordentlichen Bedarfs, oder wenn es 
an geeigneten Führern für beſondere Formationen 
fehlt, kann jedoch auch die Landwehr aus dem 
Landſturm ergänzt werden. — $ 4. Die Auf⸗ 
g des Landſturmes wird vom Kaiſer ange⸗ 
Mit der Auflöſung der betreffenden 
Formationen hört das Militärverhältniß der 
Landwehrpflichtigen auf. — § 5. Die zur Aus⸗ 

ihrung dieſes Geſetzes erforderlichen Beſtimmun⸗ 
gen erlaßt der Kaiſer. — § 6. Gegenwärtiges 
etz kommt in Baiern nach näherer Beſtim⸗ 


den 


N 


Leibeigen. 
Original⸗Novelle 


g von 
Valburgis Henrichs. 


Fortſetzung) 

Dieſes Gefühl, das ſie für Dankbarkeit ge⸗ 
halten, wurde ihr jetzt klar — und Dimitry's 
zärtliche Phantaſien machten auch ſie zur Träu⸗ 
merin Stundenlang ſaß ſie oft in ihrem Zim⸗ 
mer, das nur durch eine dünne Wand von dem 
Lager Dimitrys getrennt war. Dort lauſchte ſie 
auf die ſanften Athemzüge des Schlummernden, 
und ſüße, wonnige Schauer durchrieſelten bei 
dieſen Lauten ihre Nerven. ö 

Wenn Dimitry aber in fieberfreien Momen⸗ 
ten mit ſeiner klangvollen und doch ſo weichen 
Stimme ihren Namen gegen Agavia ausſprach, 
wenn er zu wiſſen begehrte, wo ſie ſei, und ob 
ſie wirklich eine Bewobnerin dieſer Erde wäre, 
dann glaunte ſie alle Harmonien des Himmels 
zu hören. Höher ſchlugen ihre Pulſe. ein leiſer 
Seufzer unbekannter Sehnſucht entrang ſich ihrer 
Bruſt, und füße, wohlthuende Thränen ſtahlen 
ſich unter den langen ſeidenen Wimpern hervor 
und benetzten ihre glühenden Wangen. 

Aber ach! Nur zu früh weckte ein herber 
Mißton ſie aus dieſer Verzauberung. Gleich wie 
der Nachtfroſt die Blüthen zerſtört, welche ein zu 
warmer Sonnenſtrahl bervorgelockt, jo hatte ein 
Rückblick auf die Verhältniße, in denen ſie ge⸗ 
boren, alle Blüthen ihres Paradieſes abgeſtreift 

Mit dem Fluch der Leibeigenſchaft belaſtet, 
— wie durfte ſie es wagen, Gefühle zu hegen, 
gleich einem berechtigten menſchlichen Weſen? 
Wie durfte ſie, die Verachtete, Ausgeſtoßene, die 

u den Parias des Nordens zählte, in kühner 
Bermiffenhei wähnen, jie habe dem Neffen und 
Erben eines Fürſten ein anderes Gefühl, als das 
des Mitleids eingeflößt? 

Was er im Fieberwahne geſprochen, wie 


| tärgejege treten. Dadurch wird die Grundlage 


gewonnen, um dem Landſturm, welcher nach § 2 
des Geſetzes vom 9. November 1867 einen 
Theil der bewaffneten Macht des Reiches bildet, 
völkerrechtlichen Schutz zu ſichern. Das Aufge⸗ 
bot des Landſturmes auf einer ſolchen Grund⸗ 


nge dies zu geſchehen hat, hängt von 


D q Q Q Q ].. 
konnte dies nur einen Augenblick ihre geſunden 
Sinne ſo verſtricken und ſie die Kluft überſehen 
laffen, die fie von ihm trennen mußte? Ach, dieſe 
Verirrung war wohl zu entſchuldigen. Nadeſcha 
wurde nicht zur Sklavin erzogen. Vater Jukoff 
hatte bei wachſendem Reichthum auch ſeinen Geiſt 
ausgebi det und einſehen gelernt, daß der Menſch 
unter Druck und Elend verkümmern muß. Er 
ſuchte daher jeden Gedanken an Sklaverei von 
ſeinem Kinde fern zu halten. Kein Zwang, keine 
Strenge durfte die freie Entwicklung ihres Geiſtes 
hindern. Eine vornehme Kloſterdame, welche ſich 
für das hübſche Kind intereſſirte, leitete ihre Er⸗ 
ziehung, und zu Hauſe war ſie nur von Liebe 
und jed m Genuß des Lebens umgeben. 

Nur die öfteren Veſuche des Fürſten Iwan 
Alexiowitſch, als Nadeſcha zur Jungfrau heran⸗ 
wuchs, machten es nöthig, ihr den erſten Schmerz 
zu bereiten und ſie mit der Abhängigkeit von 
dieſem bekant zu machen; allein ſie faßte dieſe 
abhängigkeit nur von der romantiſchen Seite 
auf, denn ſie begriff noch nicht den ganzen Um⸗ 
fang des Wortes: Leibeigen chaft, das jetzt wie 
ein böſer Geiſt mit ſcharfen Krallen in das Hei⸗ 
ligthum ihrer Gefühle eingriff. 

Oft, wenn ſie ſah, wie ihr Vater den Fürſten, 
der doch nur rauhe Worte für ihn hatte, bei 
ſeinen häufigen Beſucken mit gekrümmtem Rücken 
empfing, wie er Alles aufbot, um ſeine Wünſche 
zu errathen, dann durchzuckte ein bitterer Schmerz 
ihre freie offene Seele, und erblaſſend flüchtete 
ſie ſich auf ihr einſames Zimmer, um über das 
unſelige Verhältnitz nachzudenken. 

Die oft wiederholten Scenen gaben ihrem 
Weſen etwas Ernſtes, Sinnendes, und in den 
zarten Linien ihres Geſichts zeigten ſich in un⸗ 
bewachten Augenblicken die unverkennbaren Spuren 
ſanfter Trauer, die es nur um ſo anziehender 
machten. 5 

Unter der freudig geſpendeten Pflege und 
Sorgfalt in Jukoff's 50 genas und kegtarkte 
Dimitry ſoweit, daß er nicht wohl länger die 


kann, ergiebt ſich bereits aus $ 14 des Geſetzes 
vom 9. November 1867. Es kann aber unter 
Umſtänden wegen Mangels an geeigneten Offi⸗ 
zieren und Unteroffizieren auch unausführbar ſein, 
brauchbare Landſturmkörper zu errichten, und 
zwar namentlich bei denjenigen Waffen, bei wel⸗ 
chen es, wie z B. bei der Fuß- (Feſtungs⸗) Ar⸗ 
tillerie, ganz beſonders auf eine genaue Kenntniß 
der fortſchreitenden Technik ankommt. In ſolchen 
Fällen kann das Aufgebot des Landſturms nur 
durch Verſchmelzung deſſelben mit der bereits 
organiſirten Landwehr wirkſam gemacht werden, 
während übrigens in der Regel die Bildung be- 
ſonderer Landſturmformationen auch vom militä⸗ 
riſchen Standpunkte aus, vorzuziehen ſein dürfte. 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. Oktober. Die Schwierig⸗ 
keiten, welche bei der Aufſtellung des Militär— 
etats pro 1874, wie wir ſchon früher erwähnten, 
ſich darbieten, beruhen, wie wir erfahren, ganz 
beſonders in der Aufſtellung des Extraordinari— 


ums, da die Bedürfniſſe der einzelnen Armee⸗ 


Corps gerade auf dieſem Gebiete ſehr bedeutende 
find. Es haben, wie wir hören, bereits mehr— 
fache Berathungen zwiſchen Vertretern des Kriegs- 
und Marineminiſteriums und denjenigen des 
Reichskanzleramts ſtattgefunden, welche ſchließlich 
jetzt zur Verſtändigung geführt haben, ſo daß 
5 enwärtig wie man zu ſagen pflegt, die letzte 
eile an dieſen Etat gelegt wird und derſelbe 
mit Beginn der nächſten Woche druckfertig iſt 
So wie dies erfolgt iſt, werden die übrigen An⸗ 
gelegenheiten ſehr bald erledigt. In der nächſten 
Woche ſteht auch bereits eine Plenarſigung des 
Bundesraths zu erwarten, in der namentlich die 
bis 117 fertigen Spezialetats, die wir bereits 
mitgetheilt haben, zur Berathung und Feſtſtel⸗ 


lung gelangen werden. 


— Der Gultusminifter hat in einem Spe⸗ 


| geht ſich dahin ausgeſprochen, daß auch die 
ſuspendirten Beamten der disciplinariſchen Auf⸗ 
ſicht ihrer vorgeſetzten Behörden unterworfen 


ind und ſich ohne deren Genehmigung nicht 
vom Amtsfige entfernen dürfen. a 

— Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß 
die bereits im Jabre 1848 aufgehobene Erſtat⸗ 
tung der Ouartal⸗Sanitäts⸗Berichte Seitens der 
im Staatsdienſte ſtehenden Medizinalperſonen, 
alſo Seitens der Kreis⸗Phyſiker und Kreiswund⸗ 


— 
Gaſtfreiheit dieſer edlen Menſchen in Anſpruch 
nehmen konnte. Er wünſchte daher in ſein Hotel 
zurückzugehen, doch zuvor noch ſeiner Retterin 
den Dank auszusprechen, woran er bis jetzt ver⸗ 
hindert wurde, da Naveiha aus Zartgefühl fortan 
das Krankenzimmer, mied. 

Wenn er nun auch das Urbild ſeiner Träume 
nicht mehr ſah, ſo fühlte er doch ihre Nähe in 
Allem, was ihn hier umgab und Agavia mußte 
ihm immer und immer wieder auf's Neue er: 
zählen, wie und auf welche Weiſe ſie ihn auf⸗ 
geſucht und dem Leben wiedergegeben hatte. 

„Daß ſie dem unglücklichen Stande der Leib⸗ 
eignen angehörte, war ihm nur noch mehr Ber 
weis, daß fie für ihn geboren ſei Wie hätte 
ſonſt dieſe Wunderblume im dürren Sande ge⸗ 
deihen können, wenn nicht eben ein Wunder ges 
ſchehen ſollte? Denn daß die Flamme allmächtiger 
Liebe zugleich in Nadeſcha's Herzen wie in dem 
ſeinen zündete, dieſer Glaube war in ihm ſo feſt 
und unumſtößlich, wie die ewigen Geſetze der 
Natur. f 

Jukoff und ſeine Tochter waren darauf vor⸗ 
bereitet, daß ihr treuer Pflegling fie verlaſſen 
wollte. Er trat ein um ſich zu verabſchieden 
und obwohl Nadeſcha heute mit Vorbedacht das 
Gewand der Stlavin trug — ihm ſchien es als 
umwallte ein Glorienſchein ihr Haupt. Raſch trat 
er auf fie zu, um ſie zu hindern, ihm, dem Edel- 
manne, in üblicher Weiſe die Hand zu küſſen, 
faßte ihre beiden Hände, und ſah ihr forſchend 
in das ruhig ſtrahlende Auge, in welchem er 
ihren Kampf und ihren Sieg über ſich ſelbſt zu 
leſen ſchien, und hauchte einen Kuß auf ihre Stirn. 

Heilige Stille herrſchte einen Augenblick u. 
verſchloß in lautloſem Entzücken die Lippen zweier 
Sterblichen, in deren Herzen der Himmel ein⸗ 
gekehrt war, deren Blicke in überirdiſchem Glanze 
ſtrahlten. 

Dimitry fand zuerſt das Wort. 

„ch kann“, ſagte er mit bewegter Stimme, 
„dieſes gaſtfreie Haus nicht verlaſſen, ohne meiner 


ärzte wieder ins Leben treten ſoll, damit auf 
Grund dieſer Quartalberichte von fünf zu fünf 
Jahren durch den Regierungs⸗Medizinalrath ein 
umfaſſender und eingehender Bericht über die 
Verhältniſſe des Medizinal- und Sanitätsweſen 
des Verwaltungsbezirks zuſammengeſtellt werden 
kann. Dieſe Berichte ſollen Mittheilungen ent⸗ 
halten über den öffentlichen Ge undheitszuſtand, 
die öffentliche Geſundheitspflege, Sanitätspoli ei, 
N Krankenpflege und das Medizinal⸗ 
erſonal. 

5 — Nach einem Erlaſſe des Miniſters des In⸗ 
nern können wegen Mangels an Raum Snferate 
betreffend die ausgetretenen Militairpflichtigen, 
ſowie die Aufgebote geſtohlener Sachen von ge⸗ 
ringem Werthe, in das Gentral-Polizeiblatt künf⸗ 
tig nicht mehr aufgenommen werden. 

— Der Finanzminiſter macht bekannt, daß 
wegen Weterfüllung der Anwärterliſten bei den 
Königlichen Regie ungen zu Danzig, Potsdam, 
Frankfurt, Stettin. Cöslin, Stralſund, Liegnitz, 
Schleswig, Cöln und Trier bis auf Weiteres 
neue Notirungen forſtverſorgungsberechtigter Jä⸗ 
ger der Klaſſe A. I. inſoweit ausgeſchloſſen iſt, 
als bei den genannten Regierungen nur die Mel⸗ 
dungen ſolcher im laufenden Kalenderjahre den 
Forſtverſorgungsſchein erhaltenden Jäger ange⸗ 
nommen werden dürfen, welche in dem Bezirke 
derjenigen der vorgenannten Behörden, bei wel⸗ 
chen ſie ſich melden zur Zeit des Empfa gens 
des Forſtverſorgungsſcheins im Königlichen Forſt⸗ 
dienſte bereits beſchäftigt ſind. Gegenwärtig iſt 
dagegen die Zahl der Anwärter ſehr gering in 
der Provinz Hannover und in den Regierungs⸗ 
bezirken Caſſel, Duſſeldorf und Aachen. 

— Bei den preußiſchen Offizier⸗Corps und 
namentlich in den Offizier-Caſinos iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit unter dem Namen „Kriegsſpiel“ 
ein Unterhaltungsſpiel eingeführt, welches neben 
der Unterhaltung auch gleichzeitig zur Ausbil⸗ 
dung der Offiziere in taktiſcher Beziehung dient, 
indem der hierzu verwendete Apparat in plaſti⸗ 
ſcher Darftellun- ſowohl die mannigfachſten Ter⸗ 
rains, als auch die verſchiedenſten Truppenfor⸗ 
mationen aller Waffengattungen darbietet u. ſich 
in jeder militäriſchen Weiſe verwenden läßt. Die⸗ 
ſes Spiel hat erwieſenermaßen weſentlich vor⸗ 
theilhaft auf die militairiſch⸗taktiſche Ausbildung 
der Offiz ere eingewirkt Da es aber ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß daſſelbe in feiner gegenwärtigen 
Conſtruction noch nicht vielſeitig genug iſt, und 
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holden Retterin zu danken für das neugeſchenkte 
Leben, das ich fortan doppelt genieße, denn ich 
üble, daß ich nun erſt zu leben angefangen. 
Möchten auch Sie dieſes Tages mit Freuden ge⸗ 
denken, und der Schrecken, den Sie erlitten, 
nicht nachtheilige Folgen nach ſich ziehen.“ 
„Gerührt erkenne ich Ihre Theilnahme, 
gnädiger Herr“, erwiederte Nadeſcha hocherröthend. 
„Ich fühle mich vollkommen wohl und danke den 
göttlichen Vorſebung, daß fie ein jo koſtbares 
Leben, wie das Ihrige, aus ſo großer Gefahr 
gerettet hat.“ N 
Hingeriſſen von dem Wohllaut ihrer Stimme 
und dem Zauber ihrer Anmuth, führte er Na⸗ 
deſcha's Hand an ſeine Lippen und ſagte mit 
einem Blick in ihre ſeelenvollen Augen: Aare 
Ich kenne jetzt meine Vorſehung, zu ihr 
will ich andachtsvoll hinaufblicken, ihr Himmels⸗ 
licht fol fortan meine Führerin ſein.“ Dann 
wandte er ſich, um zu gehen, und gewahrte nun 
erſt Nadeſcha's Vater, der in verwunderungs⸗ 
voller Demuih nicht gewagt hatte, hervorzutre⸗ 
ten. Dimitry unterbrach deſſen ſklaviſche Hul⸗ 
digung durch eine ſtumme Umarmung und eilte 
raſch aus der Thür und aus dem Hauſe, den 
ehrlichen Kaufmann in höchſtes Erſtaunen über 
eine ſo unerhörte Herablaſſung verſetzend. 
Nadeſcha aber fühlte die ganze Macht 
jedes ſeiner Worte, die ſie wie Sonnengluth 
durchſtrömten, wie Feierglockenton in ihrer Seele 
widerhallten und ihr tiefes Innere zu einem 
Tempel hoher Tugend weihten, deſſen begeiſterte 
Prieſterin fie war. vi 


Den Himmel in der Bruft und Flügel an 
den Ferien eilte Dimitry in ſein Hotel, um 
ſeinen Onkel mit aller Gluth beredter Liebe um 
die Freilaſſung ſeiner Retterin zu beſtürmen. 
Doch angelangt in feiner Wohnung, horte er 
von den Dienern, daß der alte Herr noch auf 
dem Lande verweile und erſt am Abend urück⸗ 
erwartet werde. Schan gab er Befehl ſein x 
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da ſich das Verlangen herausgeſtellt hat, bei die⸗ 
ſen bildlichen Uebungen nicht allein auf Erledi⸗ 
gung taktiſcher Fragen mit kleinſten Truppen⸗ 
uns beſchränkt zu fein, ſo ift die hieſige Hefe 
landkartenhandlung von Simon Schropp veran⸗ 
laßt worden, Kriegsſpielapparate zum Verkauf 
anfertigen zu laſſen, mit denen eben ſo wohl 
Gefechte, in vorwiegend ſtrategiſchem Charakter, 
ſelbſt in der Stärke bis zu fünf Armee⸗Corps 
auf jeder Seite, wie auch ſolche mit geringen 
Truppenmaſſen unter Berückſichtigung der klein⸗ 
ſten Einzelheiten dargeftellt werden können 

— Forchheim, 2. Oktober. 


Forchheim iſt nunmehr feſtgeſtellt. Danach ſind 
im Ganzen 17,534 Stimmen abgegeben, von 
denen auf den Fürſten Hohenlohe 11,415, auf 
den Pfarrer Krapp 6093 gefallen ſind. Ungültig 
waren 3 Stimmen, 23 zeriplitterten ſich. 

— Die Erſatzwahl für den Reichstags⸗Ab⸗ 
eordneten des 7 Marienwerderer Wahlkreiſes, 
rafen Eulenburg, deſſen Mandat durch ſeine 

Ernennung zum Direktor der Staatsſchulden⸗ 

Verwaltung erloſchen iſt, findet am 14 Oktober 

d. J. ſtatt. Zum Wahlkommiſſarius iſt der 

Landrath von Weiher in Flatow ernannt. 

Der Cuftusminiſter hat angeordiiet, 
daß in den Zeugnißen derjenigen Lehramte-Can⸗ 
didatinnen, welche einer geiſtlichen Genoſſenſchaft 
angehören, in Zukunft Seitens der Prüfungs⸗ 
kommiſſion vermerkt werde, daß die Candidaten 
Mitglied der näher zu bezeichnenden geiſtlichen 
Genoſſenſchaft ſind. 

— Der Cultusminiſter hat nach Kenntniß⸗ 
nahme der für die Prüfung der Zöglinge des 
Sachſen⸗Meiningenſchen Lehrerinnen-Seminars 

—beſtehenden Beſtimmungen genehmigt, daß die 

den Seminariſtinnen von der dortigen Prüfungse 

kommiſſion ausgeſtellten Zeugniße der Reife auch 
für das diesſeitige Staatsgebiet als gültig anzu— 
erkennen ſind. 

— Der Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Competenz - Conflikte hat entſchieden, daß bei 
Beſchwerden über Leiſtung für Schulen ſpeziell 
über die Höhe der Entſchädigung, welche die 
Berwaltungsbehörde bei Weigerung des Ber: 
pflichteten für den die Leiſtung bewirkenden Drit- 
ten feſtgeſetzt, der Rechtsweg ausgeſchloſſen iſt. 

— Kaum ſind die Standesbeamten in 
Wirkſamkeit getreten, ſo erſcheint auch bereits für 
di ſelben ein Organ, welches den Namen „Der 
Standesbeamte“ führt, die Intereſſen der preu⸗ 
ßiſchen Standesämter vertreten ſoll und unter 
Redaktion und Verlag von Eugen Groſſer all⸗ 
monatlich ein Mal ausgegeben wird. Es ſoll 
alle neu publizirten auf das Geſetz vom 9. März 
bezughabenden Geſetze, Verordnungen, Inſtruktio⸗ 
nen und Erlaſſe, ſowie Mittheilungen und Bes 
ſprechungen über die Standesamtsführung u. |. w. 
enthalten, und koſtet jährlich 4 Mark. 

— Stuttgart, 3. October. Die unter dem 

Namen einer Gräfin von Hohenems reiſende Kai⸗ 

= ir von Oeſterreich wird nach dem Beſuche der 

3 utſchen Majeftäten hier zum Beſuche der könig⸗ 

lichen Familie eintreffen. — Es heißt der Biſchof 

Dr. Hefelle von Rottenburg habe die ihm ange⸗ 

tragene Würde eines Erzbiſchofs von Freiburg 

1. Br, abgelehnt. 

Br — Strasburg i. E. den 3. Oetober. Die 

Kaiſerin von Oeſterreich iſt heute Vormittag 9 

Uhr hier eingetroffen und wird bis morgen hier 

Aufenthalt nehmen. 

— Strasburg i. / E., 3. Octbr. -(Orig.⸗C.) 

Realſchule und höhere Töchterſchule in Straß 

burg. Nach Beſiegung vieler Hinderniſſe iſt 

dann endlich der Grund zur höhern Bürgerſchule 
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Pferd vorzuſpannen, um ſogleich nach Peterhof 
du fahren, als man ihm ein Billet von Anna 
Simonowna überbrachte, in welchem er gebeten 
ward, fie zu beſuchen. Er entſchloß ſich daher‘ 
erſt zu ihr zu gehen und ſeines Onkels Ankunft 
dann zu Haufe zu erwarten. 
Dimitry's Liebesbewerbungen um die rei⸗ 
Sen er Tänzerin hatten län,ft ſchon den Charak⸗ 
er inniger Freundſchaft angenommen, die ſich 
durch Anna's Losſagung von allem Glanz und 
und Schimmer nur noch gefteige:t hatte Sie 
bewohnte jetzt eine einfache Wohnung am großen 
ſteinernen Theater. Als er nun bei ihr eintrat 
ihre Hand zum Kuſſe ergriff, ſagte ſie, ihm 
einen Willkommensgruß auf die Schläfe hau⸗ 


end: 
N „Ich habe recht nach Ihnen verlangt, theu⸗ 
reer Dimitry, denn Ihre lange Abweſenheit vom 
x auſe machte mich ſebr bejorgt um Sie, da 
| hre Diener nicht wußten, wo fie geblieben“ 
25 Sit es hier jo etwas Seltenes,“ antwor⸗ 
tete Dimitry lächelnd, „ein Trink⸗ und Spiel⸗ 
gelage auf einigen Wochen auszudeb nen, ſo daß 
man gar nicht zu ſo viel Vernunft kommt, um 
ſeinen Freunden die nöthige Anzeige zu machen.“ 
. „Das nicht,“ erwiederte Anna, „allein ich 
weiß auch, daß mein Freund an dieſen Orgien 
keinen Geſchmack findet.“ ß 
1 „Was könnte Sie denn beunrubigen, ſchöne 
Freundin? Glauben Sie vielleicht, daß man 
mich auf einer Verſchwörung ertappt, mir jo 
ohne alle Umſtäude und ohne Verhör bei nächt⸗ 
licher Weile die Haare abgeſchnitten, mich in 
einen grauen Kittel geſteckt und nach Sibirien 
transportirt hätte? 
. „Spotten Sie nicht mit Aufzählung von 
Thatſachen die alle Tage paſſiren können Ich 
weiß, Sie haben Feinde am Hofe, und mehr be— 


darf es nicht, um Ihnen Verrath und Verderben 
In prophezeien “ a 

* „Seit wann ſind Sie denn zur Sibylle ge⸗ 
worden? Ihre Prophezeiung wäre auch beinahe 


in Erfüllung gegangen. Doch davon nachher. 


Be... 


Das offizielle 
Reſultat der Neuwahl im Reichstagswahlkreiſe 


in unſerer Stadt gelegt worden. Es iſt dieſes 
ein weit wichtigeres und erfreulicheres Ereigniß, 
als es dem äußerlich Urtheilenden erſcheint, und 
wir begrüßen es auf's Lebhafteſte. Es find frei⸗ 
lich nur zwei Klaſſen: Quarta b und Quinta b 
in Wickſamkeit getreten, da die drei gleichzeitig 
errichteten Abtheilungen zur Vorbereitungsſchule ge⸗ 
hören und den Elementarſchulen parallel laufen. 
Und doch war, abgeſehen von der Zweckmäßig⸗ 
keit dieſer Einrichtung zur Alimentirung der hö⸗ 
hern Bürgerſchule in den erſten paar Jahren, 
die Bildung der Vorbereitungsklaſſen faſt zur 
Nothwendigkeit für viele Eltern geworden, die 
ihren Kindern eine gründlichere Ausbildung goͤn⸗ 
nen oder verſchaffen wollen als es in überfüll⸗ 
ten Elementarklaſſen zu ermöglichen iſt. 

Der Unterricht begann mit 170 Schülern, 


wovon über zwei Drittel geborne Elſäſſer 
ſind, ein Beweis, daß nicht nur auf 
dem Lande und in kleinern Städten, ſon⸗ 


dern auch hier die Vorurtheile gegen deutſche 
Schulen in der Mittelklaſſe immer mehr ver- 
ſchwinden. Doch mag auch der ausgezeichnete 
Ruf, welcher dem Direktor der Anſtalt vorher⸗ 
gegangen iſt, dazu beigetragen haben, die erſte 
Frequenz über Erwarten ſtark gemacht zu haben. 

Das Unternehmen verweiſt ſich jedenfalls 
ſchon beim Beginne als gelungen, ungeachtet es 
noch nicht einmal eine bleibende oder eigne Stätte 
gefunden hat. Die Bürgerſchule iſt namlich nur 
proviſoriſch in den Parterre-Räumlichkeiten des 
hieſigen Bürgermeiſter-Amts untergebracht, wel⸗ 
che zu ſolchem Behufe ſehr zweckmäßig eingerichtet 
und mit ſehr guten Schulmitteln verſehen ſind. 

Der große Man et an geeigneten Gebäuden 
und an Plätzen zur Errichtung von Schulan⸗ 
ſtalten, welcher ſich bei dieſer Gelegenheit wieder 
ſehr hinderlich zeigte, ſoll auch, wie wir verneh— 
men, die Erfüllung eines noch weit dringendern 
Bedürfniſſes für unſere Stadt verhindert oder 
verzögert haben. Die Klagen über den Mangel 
einer ſtädtiſchen hoͤhern Töchterſchule werden ſtets 
häufiger und — bitterer. Während in Metz 
und Mühlhauſen, in Colmar und Hagenau, in 
Sargemünd und Diedenhofen und in andern 
kleinen Orten höhere Töchterſchulen von ſtaatli⸗ 
cher oder ſtädtiſcher Seite ins Leben gerufen 


wurden und höchſt ſegensreich wirken, 
gereicht es der großen und volk⸗ 
reichſten Hauptſtadt des Reichslandes 


gewiß nicht zur Ehre, daß ſie noch nicht eine ſo 
dringend nothwendige Anſtalt (oder eigentlich 
deren mehrere in verſchiedenen Theilen der Stadt 
von über 160,000 Einwohnern beſitzt. Nachdem 
die früher dagegen auftretenden Kräfte ihren 
Einfluß verloren, hatte man von der beſtehenden 
Behörde mit Vertrauen einen raſch auszuführen 
den Entſchluß erwartet. Da tritt in Folge der 
ungemein raſchen und bedeutenden Zunnahme 
der Bevölkerung (1872 etwa 6000, 1873 ſchon 


13000, 1874 bis jetzt beinahe 5000) und bei 


der unheilvollen Zögerung der Mi itairbehörde 
zu Berlin bezüglich der Genehmigung eines der 
drei Stadterweiterungspläne, ein unerhörter Man⸗ 
gel an geeigneten Schullokalen ein, und die Re⸗ 
alſchule muß ſich vorläufig im Nathhawe ein⸗ 
quartieren, während die ſo nothwendige hoͤhere 
Töchterſchule gar nicht zum Entſteben kommen 
kann. Die Eltern, welche ſich bezüglich des Schul⸗ 
unterrichtes ihrer Töchter in bedrängter Lage be⸗ 
finden, ſollten ſich an den Feldmarſchall Graf 
Moltke wenden, um ihn zu einer raſchen Ent⸗ 
ſcheidung über die Stadterweiterung zu vermö⸗ 
gen. Auch in politiſcher Beziehung iſt die ent⸗ 
ſchiedenſte Beſchleunigung dieſer Maßregel von 
hoher Wichtigkeit und bedeutendem Einfluſſe. 

—ͤ— —— — — —— 


Sie wünſchen einen Dienſt von mir, wie ich aus 
Ihren Zeilen erſehe. Gebieten Sie über mich, 
ſchöne Freundin.“ 

„Ja, Dimitry, ich bitte Sie um Ihre Ver⸗ 
wendung fur einen armen Burſchen, den man 
unſchuldig des Diebſtahls zeiht. Er iſt ein Ju⸗ 
gendfreund meiner Schweſter, die ihm ſehr ver- 
pflichtet iſt. 


„Abgemacht! Der junge Dieb ſoll freige⸗ 
ſprochen werden. Iſt das Alles, meine ſchöne 
Freundin?“ 


„Ach, mit Ihnen iſt doch gar nicht ernſthaft 
zu reden Er iſt wirklich ein ehrlicher Menſch, 
und ich nehme deshalb Theil an ihm. weil auch 
er — gerade vom Gipfel des Glücks in die 
Hände der ruſſiſchen Juſtiz fiel. In dein Augen⸗ 
blicke, wo er in Gegenwart meiner Schweſter 
ſeine lange verloren geglaubte Mutter in Nade⸗ 
ſcha's Amme wieder gefunden, beſchuldigte man 
ihn des Diebſtahls.“ 

„Was ſagen Sie? Der Sohn Agavia's 

Nadeſcha's Amme? Ihr Milchbruder alſo? O, 
dann iſt er unſchuldig, denn Alles, was mit die⸗ 
ſer Heiligen in Berührung kommt, muß lauter 
und rein ſein. Ueberlaſſen Sie ihn mir. Meine 
gewichtige Bitte um Gerechtigkeit wird ſeinen 
Richtern ſogleich die Augen öffnen. Nichts iſt 
leichter.“ 
0 „Ich brauche Ihnen wohl nicht erſt zu ſa⸗ 
gen, theurer Freund, daß ich die Summe, um 
die es ſich handelt, erſetzen will, damit ich doch 
etwas zu dem guten Werke beitrage.“ 

„Nichts mehr davon. theure Anna; er ſteht 
in Beziehung zu Nadeſcha — das iſt genug, um 
ihm meinen ganzen Schutz zu fihern.“ » 

Ich erſtaune. Kennen Sie das hübſche 
Kind?“ 

„Ich ſah fie — nur zwei Mal, doch bei 
dem erſten Male ſchon erkannte ich in ihr die 
beſſere Hälfte meines Ichs, die mir bisher ge⸗ 
mangelt hat.“ 

„Räthſel über Räthſel! Sie lieben ſie? Die 
Leibeigene Ihres Onkels?“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 2. Oktober. Der 
Kaiſer hat den 3 Offizieren der Nordpolexpedi⸗ 
tion den Orden der ar Krone und ſämmt⸗ 
lichen Matroſen, die an der Expedition theilnah⸗ 
men, das ſilberne Verdienſtkreuz mit der Krone 
verliehen. 

Frankreich. Aus Orleans, vom 29. 

September, meldet die Cor. Havas“: „Migr. 
Dupanloup, unſer Biſchof iſt von feiner Nömer- 
fahrt zurückgekehrt, die er behufs Kanoniſation 
der von Schiller unſterblich verherrlichten Johanna 
d'Are unternommen hat. Sofort hat er bei 
feiner Ankunft das Tribunal ernannt, welches ſich 
bei dem Heiligſprechungsprozeß zu befaſſen hat, 
deſſen Urtheilsſpruch bekanntlich in letzter Inſtanz 
von Rom gefällt wird. Den im Prozeſſe 
vorgeladenen Zeugen iſt ein Fragebogen zugeſtellt 
worden, damit ſie reiflich über ihre Angaben 
nachdenken können. Im Fragebogen befinden ſich 
30 Hauptpunkte, die ſich auf die Tugenden und 
Eigenſchaften des Heldenmädchens von Domeremy 
beziehen.“ 
Paris, 2. Oktober. Vom Journal 
„Monde iſt der kurz gefaßte Auszug einer an⸗ 
geblich zwiſchen Frankreich und Italien betreffs 
des päpſtlichen Stuhles abgeſchloſſenen Konven⸗ 
tion veröffentlicht worden. Die „Agence Havas“ 
erklärt, daß dieſe Nachricht jeder Begründung 
entbehre und daß von einer Konvention zwiſchen 
Frankreich und Italien überhaupt keine Rede ſei. 
Auch das Gerücht, der franzöſiſche Geſandte beim 
päpſtlichen Stuhe, de Corcelle, habe den Wunſch 
ausgeſprochen, ſeines Poſtens enthoben zu werden, 
ſei unbegründet. 


‚— Der Straßenverkauf der Journale 
„Siecle* und „XIX. Siecle“ iſt verbeten wor⸗ 
den. — Das „Journal de Paris? will von 


einem ſehr verbindlichen und ſympathiſchen Briefe 
des Papſtes an den Präſidenten Mae Mahon 
wiſſen, in welchem der Papſt allen Anſtrengungen 
Frankreichs zu ſeinen Gunſten volle Gerechtigkeit 
widerfahren laßt und die politiſchen Nothwendig⸗ 
keiten vellauf in Anſchlag bringt, denen Frank⸗ 
reich nachzugeben genöthigt ſei — Die „Liberte“ 
behauptet, die ſpaniſche Regierung habe einge⸗ 
ſehen, daß die für die Karliſten beſtimmte aus 
Waffen und Munition beſtehende Kriegs⸗Con⸗ 
trebande zum weit größeren Theile auf dem 
See-, nicht auf dem Landwege eingeſchmuggelt 
werde, und habe deshalb beſchloſſen, gegen die 
Verſchiffung von Waffen aus gewiſſen Häfen, 
namentlich aus Antwerpen, Proteſt zu erheben. 
— Der ſpaniſche Geſandte für Belgien, Marquis 
de Prat iſt nach Madrid berufen. 

— Ajaccio, 2 Oktober. Heute iſt die Zu: 
ſchrift des Prinzen Louis Napoleon an Frances⸗ 
chini Pietri vom 5. v. Mts. publizirt worden, 
in welcher Pietri aufgefordert wird, ſich nach 


Ko ſika zu begeben und die Kandidatur des Prin⸗ 


zen Karl Bonaparte um einen Sitz in dem Ge⸗ 
neralrathe zu unterftügen. 

— Der Nat. Ztg. wird am 3. Oktober von 
Paris gemeldet: Das „Journal de Paris“ meldet 
aus guter Quelle, aber unter Vorbehalt, der Papſt 
habe auf die ihm Seitens der franzöſiſchen Re⸗ 


gierung gemachte Eröffnung an den Marſchall 
ac 


N Mahon ein verſöhnliches, ſympa⸗ 
thiſches Schreiben gerichtet. Ich glaube, 
daß dieſe Nachricht lediglich eine Va⸗ 


riante meines Telegramms vom 25. Septem⸗ 
ber iſt. Der „Moniteur“ inſinuirt in myſteriö⸗ 
ſem Tone, die 60,000 von Deutſchland an Per⸗ 
ſien verkauften Gewehre könnten in Wirklichkeit 
eine andere Beſtimmung haben. — Der , Pays“ 


„Sie wird es nicht lange mehr ſein; mein 
Onkel ſoll ſie mir ſchenken, die Himmliſche.“ 

„Dimitry! Ich hoffe, Sie haben keine un⸗ 
lauteren Abſichten mit dieſem Mädchen. Ich 
kenne ſie zwar nicht, jedoch nach Allem, was meine 
Schweſter von ihr ſagt, muß ſie eine rühmliche 
Ausnahme ihres Standes ſein. Es wäre ſehr un⸗ 
edel, ein unverſchuldetes Unglück zu mißbrauchen. 
und eine Sklavin auch in ihren eigenen Augen 
herabzuwürdigen.“ 

.O, Anna Simonowna, für was halten Sie 
mich! Bin ich denn ein Tiger in der Wüſte, der 
nur auf Raub ausgeht? Der Schnee, der Thau 
des Himmels iſt nicht reiner, als meine Gefühle 
für dieſe Jungfrau, die würdig iſt, alle Kro⸗ 
nen der Welt auf ihrem Engelshaupte zu tra⸗ 
gen. O, Sie wiſſen nicht, was mit mir vorge⸗ 
gangen.“ . 

„Reden Sie, Dimitry, — Vertrauen um 
Vertrauen! Ich habe Ihnen jüngſt mein Unglück 
mitgetheilt, und habe nun auch gerechte Anſprüche 
mich Ihres Glückes freuen zu dürfen und gewiß, 
fed ſollen eine theilnehmende Freundin in mir 

nden.“ 

„Das weiß ich, theure Anna; Sie allein 
dürfen es hören, denn Sie allein werden es 
verſtehen, was mich des Lebens Höͤchſtes hat er 
kennen laſſen, und was ich erringen muß troß 
Vocurtheil und Unſinn. Vielleicht bedarf ich da⸗ 
bei Ihres Beiſtandes, wenn mein Onkel ſich mei⸗ 
nen Wünſchen nicht geneigt zeigen ſollte. Es iſt 
ſeit Kurzem eine merkliche Kälte zwiſchen ihm 
und mir eingetreten.“ i 

„Was ich vermag, fteht zu Ihrem Dienſte. 
Erzählen Sie.“ : 

Dimitry vertraute feiner Freundin Alles, 
was wir ihn auf der Inſel und ſpäter in Jukoffs 
Hauſe haben erleben ſehen, ja verbarg ihr nicht, 
daß keine Andere als Nadeſcha ſeine Gattin wer⸗ 
den ſolle. : 

„Wie wird es aber mit Ihrer Brautwahl 
auf Preludi?* ſagte Anna. „Das wird einen 
Amazonenkrieg veranlaſſen. Jedenfalls müſſen 


verlangt, die Regierung ſolle gegen die Separa⸗ 
tiſten in Nizza energiſche Maßregeln ergreifen, 
namentlich ſolle ſie ſämmtliche Redakteure des 

„Penſiero“ ohne Weiteres deportiren; alle Patrio⸗ 
ten würden zu einem ſolchen Verfahren applau⸗ 
diren. — Der Oberſt d'Abzac überreichte in 
Bouloane Namens des Marſchalls Mac Mahon 
der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich ein pracht⸗ 
volles Theeſerviee und Vaſen aus der Porzellan 
manufaktur von Sèvres. — Die Maßregelung 
der republikaniſchen Blätter „Siecle* und „XIX. 
Siécle“ beweiſt, daß die Regierung nach wie vor * 
entſchloſſen iſt, gegen alle Parteien entſchieden 
Front zu machen. Die auch deutſchen Zeitungen 
gemeldete Nachricht, daß die Stellung des Her⸗ 
zogs von Decazes bedroht ſei, entbehrt jeder Bee 
gründung. Man rechnet im Gegentheil beſonders 
auf dieſen Miniſter, um das Unmoͤglichſte, näm⸗ 
lich eine neue Regierungsmajorität zu Stande 
zu bringen. 

„„Paris, 3. Oktober. Nach einem von kar⸗ 
liſtiſcher Seite kommenden Telegramm ſind geſtern 
16 Geſchütze, 4000 Feuergewehre und 50,000 
Stück Karlouſchen für die Karliſten in Motrico 
gelandet worden — Der Großfürſt Konſtantin 
von Rußland iſt wieder hier eingetroffen. 

Großbritanien. London 2. Oktober. 
Ein mit Pulver beladenes Schiff auf dem Re⸗ 
gents⸗Kanal iſt bente Morgen in die Luft ge⸗ 
flogen. Die Regents⸗Kanal⸗Brücke ift zerſtoͤrt, 
viele der in der Nähe b findlichen Gebäude 
ſind beſchädigt, 3 Schiffe ſind in den Grund 
geſprengt. Auch eine größere Anzahl von Per⸗ 
ſonen wurde beſchädigt und 5 Todte ſind bis 
jetzt aus dem Waſſer gezogen. — Der ſpani⸗ 
iche Dampfer „Juan? aus Santander, der am 
30. v. M. in Sligo in Irland angekommen 
war, iſt von einem Offizier der engliſchen Kü⸗ 
ſtenwache mit Beſchſag belegt worden, weil Arm⸗ 
ſtrong⸗Kanonen ſich auf ihm befanden, von denen man 
annimmt, daß ſie für die Karliſten beſtimmt ſind. 
Der Kapitän des Schiffes behauptet, die Ka⸗ 
nonen gehörten der Madrider Regierung und ſeien 
nach England geſchickt worden, um daſelbſt re= 
parirt zu werden. Das Schiff iſt noch nicht 
wieder freigegeben. — In Folge des Sinkens der 
Eiſenpreiſe haben die Fabrikanten in S afford⸗ 
ſhire und im Norden von England unter Zu⸗ 
ſtimmung der Arbeiter eine Herabſetzung der 
Arbeiteloͤhne um 10 Prozent beſchloſſen. Lord 
Penryhn, der Eigenthümer von ausgedehnten 
Schieferbrüchen im nördlichen Wales, und ſeine 
ſtrikenden Arbeiter haben ſich jetzt dahin geeinigt, 
ihre Differenzen durch ein Schredsgericht zu 
ſchlichten. Eine große Fabrik für Eiſenbahn⸗ 
material in Sheffield hat in Hinblick auf die 
Unmöglichkeit, die Konkurrenz der Fabriken auf 
La Kontinent auszuhalten, 500 Arbeiter ent⸗ 
aſſen. b 
ae ande Bern, 2. Oktober. Der inter 
ationale Poftvereinsvertrag iſt nunmehr defini⸗ 
tiv feſtgeſtellt und dürfſe die der 
ſelben um die Mitte nächſter Woche erfolgen. 
Der Vertrag ſoll am 1. Juli 1875 in Kraft 
treten, u. ſpäteſtens 3 Monate vorher durch die be⸗ 
treffenden Regierungen ratifizirt werden 

Bern, 3 Oktober. Der internationale 
Poſtkongreß hat heute die Berathung des Aus- 
führungsreglements beendigt Der Bundesrath 
hat in einem Schreiben an den Poſtkengreß die 
Wahl der Stadt Bern zum Sitz des zu bilden⸗ 
den internationalen Poſtbureaus genehmigt und 
dem Kongreſſe zugleich feinen Dank für dieſe 
Wahl ausgeſprochen r 

Italien. Aus Rom wird unterm 2. 
Oktr dem „W. T B.“ gemeldet, daß der deut⸗ 
——— D — . —— 4 ů —ů—ů— 


Sie dahin, denn Sie dürfen dieſe heirathsluſti⸗ 
gen Schönen nicht alle um ihre Hoffnung bringen.“ 

„Ich könnte ja doch im beſten Falle nur 
Einer Wünſche erfüllen.“ 

„Glauben Sie das nicht, auf dieſen Braut⸗ 
wahlen ſollen ſich gar viele Parthien machen. 
Der Erbe, für den die Brautwahl angeordnet 
iſt, hat freilich die Auswahl unter Allen, viel⸗ 
leicht auch unter Denen, deren Herz bereits ver⸗ 
ſchenkt iſt; dennoch ahmen Viele dem Erben 
ſcheinbar nach, das heißt, ſie wäblen ſich die 
2 ihres Herzens zum Tanz und auch für's 

eben.” 

„Auf dieſe Art ſtehen ſich die Nachfolgenden 
viel beſſer, als der Erbe, denn ſie ſind doch we⸗ 
nigſtens ſicher, nicht ohne ihrer Da ne Eiwilli⸗ 
gung zu wählen Nur unter dieſer Bedingung 
ſollte in Zukunft die Brautwahl Statt finden, 
wenn ſie nicht einem orientaliſchen Sklavenmarkt 
ähnlich fein ſoll⸗ 

„So gehen Sie, die neue Sitte dort ein⸗ 
zuführen, “ 0 

„Mein Herz hat gewählt.“ 

Ich fürchte, Ihres Onkels Adelſtolz wird 
nicht zu beugen ſein. Sie wollen eine Sklavin 
zu ſich erheben.“ 

O, Anna, Sie ſollten meine Nadeſcha ſe⸗ 
ben, dann würden Sie begreifen, daß meine Gra⸗ 
fenkrone für ſie noch keine Erhebung iſt.“ 

‚ „Nun ja, ich glaube Ihren Worten; find 
Sie aber auch ihrer Gegenliebe gewiß? Doch 
wie kann ich daran zweifeln? Der Muth, den 
ſie bei Ihrer Rettung an den Tag gelegt, war 
von der Liebe eingehaucht.“ 

„Das wäre ein ſehr ſchwankender Beweis 
von Liebe, theure Anna, denn dieſen Muth würde 
ſie für jeden Unglücklichen haben, den ſie damit 
erretten könnte. Nein, ihr erſter Blick verrieth 
mir ihre Liebe, durch das reine Himmelsblau 
ihres Auges blickte ich auf den Grund des Her⸗ 
zens nieder, wo ſie mit Flammenſchrift zu leſen 


war. 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſche Geſandte von Keudell und der Miniſter 
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Waſhington 1. Oktr. 


des Aeußeren, Visconti-Venoſta von ihren Ur⸗ 
laubsreiſen zurückgekehrt ſind. — In Turin iſt 
Herr Thiers vom Könige Victor Emanuel am 
I. d M. in längerer Audienz empfangen worden. 
In Mailand, woſelbſt Herr Thiers geſtern ver⸗ 
weilte, erhielt er den Beſuch des dortigen Sin⸗ 
daco (Bürgermeiſters), der ihn willkommen hieß. 
In ſeiner Erwiederungsrede gedachte der Expräſident 
der franzöſiſchen Republik, wie dem W. T. B 
emeldet wird, der großen Fortſchritte, welche 
talien gemachte habe, ſprach die Hoffnung aus, 
daß die ſympathiſchen Beriehungen Italiens mit 
Frankreich, die im Intereſſe Europas nothwendig 
ſeien fortdauern möchten und rühmte den Em⸗ 
pfang der idm beim Könige geworden ſei. Nach 
einer längeren Auslaſſung über die Verhältniſſe 
in Frankreich ſchloß Thiers ſeine Rede mit der 
Erklärung, die koſervative Republik ſei die ein 
zige Regierung, welche Frankreichs Wohlfahrt auf 
die Dauer zu ſichern vermöͤge. 
— Rom, den 3. Oktober. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht ein königliches Dekret, durch 
welches die Kammer aufgelöſt, die Vornahme 
der Neuwahlen für den 8. und 15. Nobr. d 
J. angeordnet und das Parlament auf den 23. 
Nobr. d. J. einberufen wird Daſſe be publizirt 
ferner die Ernennung Bonghi's zum Unterrichts- 
iniſter. 
x — Warſchau, 30. September. 
Die Wallfahrt nach Czenſtochau war, wie wir 
ſchon früher einmal hervorhoben, in dieſem Jahre 
beſonders lebhaft. Amtlichen Meldungen zu⸗ 
folge betrug die Geſammtzahl der Pilger an der 
berühmten polniſch⸗nationalen Walfahrtsſtätte 
im abgelaufenen Monat über 160,000, von de⸗ 
nen am eigentlichen Feſttage — Mariae Geburt 
am 8. September — etwa 135,000 gleichzeitig 
anweſend waren. Man kann fin denken, daß 
ein ſolcher Zuſammenfluß mit noch größeren Un⸗ 
bequemlichkeiten verbunden iſt und ähnliche Be⸗ 
denken bei den Behörden 1 ei — 
ürzlich hier ſtattgehabte und ſo raſch un 2 
u ee chaftliche Ausſtellung. 
Daß unter jener großen Zahl von W Ifahrern 
nur 28 Prieſter bemerkt worden ſind, wäre 
auffällig, wenn man nicht n üßte, wie ſehr ſeit 
dem letzten Aufſtande die freie Bewegung der 
kafholiſchen Prieſter beſchränkt iſt. Aus Gaäli⸗ 
ien waren etwa 10.000, aus Preußen (Ober⸗ 
ſeleſien und Poſen) nur 2500 Wahlfahrer zum 
berühmten Muttergottesbilde gekommen 
Von Paris aus wird der „K 3 die Nach⸗ 
richt beſtätigt, daß die ruſſiſche Regierung ihren 
Vertreter in Spanien (Herrn v. Kudriaffsky) 
angewieſen habe, ſich ſogleich auf feinen Poſten 
zu begeben. i a . 
thatjächlides Dementi gegen den unnützen Lärm, 
der über den Brief des Kaiſers Alexander an 


Don Carlos gemacht wurde. 


Nordarmerika. St. Francisco 10. Sep. 


Die fraglichen Chineſinnen. Die Supreme Court 
erließ geſtern einen Befehl; an den Coroner, 


— Fe 


bis der Dampfer 


rn halten, 


China abzulicfern. * LEE 
Schatzſekretär Bri- 
en befannt, daß er für den 1. Februar 
J. weitere 9 Millionen der Coupon⸗Obliga⸗ 
tionen und 1 Millionen der regiſtrirten Obliga⸗ 
tionen der „oer Bonds einberufen werde. 


Drovinzielles. 


+ Gollub, 3 Oktober. (O. C.) Augen⸗ 
blicklich ift unſer Ort Weltftadt zu nennen und 
nicht mehr dem Freunde Kladderadatſch beizu— 
ſtimmen, wenn er vor einigen Jahren poetiſch 
ausrief: „Weiß denn kein Menſch wo Gollub 
liegt?“ Nicht allein, daß eine Kunſt⸗Arena von 
Borne ſeine Kunſt mit voller Anerkennung auf 
dem Marktplatze produzirt, giebt auch der Moritz 
Blumeufeldſche Cirkus hier ſeit vorgeſtern Vorſtel⸗ 
lungen, die vom Publikum von Stadt und Land 
bei den anerkannt gutgeſchulten Pferden und 
ausgeführten Produktioneu der Reitkunſt zahlreich 
beſucht werden. 

i . In den letzten Tagen des September 
beeilten ſich mehrere katholiſche Brautpaare in 
der hieſigen katholiſchen Kirche vor dem gefürch⸗ 
teten 1. Oktober ihren Ehebund zu ſchließen, ob⸗ 
gleich der katholiſche Pfarrer D. von der Kanzel 
den Leuten die Eheſchließung durch den Standes⸗ 
beamten richtig und deutlich genug erklärt hatte. 

— Die Karteffelernte hat trotz des grünen 
Krautes in hieſiger Gegend begonnen und iſt der 
Ertrag bei der diesjährigen Dürre als befriedi⸗ 
gend zu betrachten; beſonders ſind die Knollen 
wohlſchmeckend und mehlreich. 

— Die langanhaltende Dürre, vielmehr 
Hitze, hat der Rübſen⸗ und der frühen Roggen⸗ 
ſaat in hieſiger Gegend dadurch viel geſchadet, 
daß der Wurm ganze Flächen der Saaten ver⸗ 
tilgt und die beſtellten Felder kahl gelegt hat. 

Ii Danzig, 3. Oktober. (O C.) Entge 
gen der hier gehegten Erwartung, daß die kürz⸗ 
lich hier in Dienſt geſtellte Schraubencorvette 
„Hertha“ dazu beſtimmt ſei, das kleine deutſche 
Geſchwader an der ſpaniſchen Nordküſte zu ver⸗ 
ſtärken, ſteht nunmehr offt ziell feſt, daß dieſelbe, 
und zwar ſchon in der allernächſten Zeit, mit 
einer Anzahl Seecadetten am Bord eine Uebungs⸗ 
fahrt nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern artreten 
wird. Hier iſt man vielfach der Meinung, daß 
das Schiff, eins der größten unſerer Kriegsma⸗ 


Man ſieht in der Maßregel ein 


efangenen Chineſinnen, welchen vom 
i der Eintritt in den 
Staat verweigert worden iſt, ſo lange gefangen 
fer „Japan“ wieder 
eſelben dann an Bord des 
rs zum Rück. ransport nach 


rine, an der Küſte des biscayiſchen Merbuſens 
mehr an ſeinem Platze ſein und mehr Nutzen 
ſtiften würde, als im fernen Hinteraſien. — Der 
Michaelis⸗Umzug hierſelbſt war diesmal ein über⸗ 
aus umfaſſender. In den innerhalb der Feſtungs⸗ 
wälle belegenen Stadttheilen war geſtern und 
vorgeſtern wohl nahezu der vierte Theil der 
nicht Hausbeſitzenden Bevölkerung mit ſeinen 
Habſeligkeiten auf der Wanderſchaft begriffen und 
halbe Straßen von den Möbeltransporten zeit⸗ 
weilig geſperrt. Es iſt dies ſicher auch ein Be⸗ 
weis für die hier herrſchenden unerquicklichen 
Wohnungsverhältniſſe. — Für die neu creirte, 
mit jährlich 4800 Mark dotirte, Stadtraths⸗ 
Stelle haben ſich mehr als dreißig Bewerber ge⸗ 
meldet. Daneben iſt jetzt auch noch, durch Pen⸗ 
ſionirung ihres derzeitigen Inhabers, die 3900 
Mark eintragende Stelle des Rendanten der hie⸗ 
ſigen Kämmerei⸗Kaſſe, und zwar mit dem 31 
Dezember er. vacant geworden. — Der Herr 
Handelsminiſter, Dr. Achenbach, wird am Dienſt⸗ 
tag Vormittag auf ſeiner Rundreiſe durch die 
Provinz in Danzig eintreffen und zwei bis drit⸗ 
tehalb Tage hier verweilen. Ein ihm von der 
Kaufmannſchaft angebotenes Diner hat er dan⸗ 
kend abgelehnt. — Ven der Criminal Abthei⸗ 
lung unſeres Stadt⸗ und Kreisgerichtes wurde 
vor einigen a 7 ein früher hier (ietzt in Ber⸗ 
lin) anſäſſiger Kaufmann wegen eines fahrläſſi⸗ 
gen, mit erſchwerenden Umjtänden verknüpften, 
Bankerutts zu ſechs Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. Von zwei jungen Leuten aus dem Ge. 
bülfenftande (ein Uhrmacher und ein Commis), 
welche hier verſchiedene Schwindeleien verübt 
hatten, erhielt der eine ſechs, der andere acht 
Monate Gefängniß Ein größerer Prozeß wegen 
mehrerer (zum Theil ſchwerer) Diebſtähle und 
Hehlerei aber i, wie ich höre, gegenwärtig in 
der Inſtruction begriffen und wird eine größere 
Anzahl Bezüchtigter demnächſt auf die Anklage⸗ 
bank bringen. 55 

Königsberg 3. Ok r. Der Handelsmini⸗ 
ſter Dr. Achenbach hat dem Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft Zuſage gemacht, der ihm gewordenen 
Einladung zu einem Diner Folge geben zu wollen 
Daſſelbe wird demnach am Montag ſtattfinden. 
— Die Anzahl der in der letzten hieſigen Amts⸗ 
blatts-Nummer publieirten Subhaſtationspatente 
über ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 8 80 22. 

(D 3.) 

Mohrungen 1. Oktober. Am 30 v. M. 
iſt der Schuhmacher Löbau aus Pr. Holland, 
welcher wegen der Theilnahme au dem in der 
Kalliſtener-Mühle begangenen Raubmorde ſteck— 
brieflich verfolgt wurde, in Guttſtadt feſtgenommen 
worden, hat ſich aber im Polizei⸗Gefängniſſe an den 
Fußlappen erhängt. Mit dem wegen gleichen 
Vergehens hier inhaftirten Maurergeſellen Ru⸗ 
dowski ſoll morgen zur Recognoscirung des Loö⸗ 
bau nach Guttſtadt gerahren werden. 


Verſchiedenes. 
— Kaninchenzucht. Bei der Verhandlung 


des landwirthſchaftlichen Centralvereins zu Wer⸗ 


nigerode erwähnte v. Wolff kurz die Reſultate 


der von Körter daſelbſt angelegten Kaninchenzucht. 
10 Stück 


Derſelbe züchtete jährlich von 10 
alter Zuchtthiere 800 bis 1000 Stück 
Nachzucht. Er verkaufte das Paar mit 
unter zu 8 Thlr., andere dagegen für die Kon⸗ 
ſumenten, 3 bis 4 Monate alt, das Stück zu 
25 Sgr. Das hoͤchſte Gewicht nach 9 Monaten 
iſt 9 bis 14 Pfo. — Wir ſchließen hier an, 
was Lord Malmesbury im britiſchen Oberhauſe 
mittheilte anläßlich einer Debatte über den 
Verkauf von Haſen und Kaninchen, nämlich, daß 
in der Fabrıfftadt Nottingham wöchentlich über 
3000 Kaninchen großentheils von Arbeitern 
konſumirt würden, und daß von Birmingham 
aus ein Händler aufgefordert ſei, wöchent⸗ 
lich 10,000 zu liefern, ferner daß der 
Import von Kaninchen von Oſtende aus wöchent⸗ 
lich 1,500,000 Stück betrage und nicht weniger 
als 30 Millionen Kaninchenfelle jährlich in Eng⸗ 
land verarbeitet würden. Sicherlich Grund genug, 
auch in den deutſchen Landen die Kaninchenzucht 
zu pflegen. 

——— — — — — — 


Cok ales. 


t. Etwas Loca politik. Die hiefige polniſche Zeitung 
bat in ihren beiden letzten Nummern zwei geharniſchte 
Artikel einem Vorgange im Thorner landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein unter den Ueberſchriften „Civiliſa⸗ 
tions-Fortſchritte“ und „Der Antrag des 
Herrn Weinſchent' gewidmet. Indem fie in 
erſterem das Unrecht hervorhebt, welches der polni⸗ 
ſchen Nation anzuthun der von Herrn Weinſchenk⸗ 
Lulkau eingebrachte und vom Vereine auch angenom⸗ 
Antrag, der nun dem Centralverein vorliege, 
geeignet ſei, hierbei in der bekannten Weiſe auch das 
Recht der Polen auf Weſtpreußen hiſtoriſch zu dedu⸗ 
eiren ſich bemüht, ſchließt fie denſelben mit dem 
Wortlaute des Antrages, welcher iſt: 

„An den Centralverein wird die Bitte gerich⸗ 
„tet, er möge alle dem Verein angehörigen Mit⸗ 
„glieder in Weſtpreußen, deren Beſitzungen noch 
„polniſche Namen führen, ſchriftlich auffordern, 
„dieſen ihren Gütern deutſche Ortsnamen beizulegen.“ 

Im zweiten meint ſie, Herr W. habe wohl der 
Regierung mit feinem Bemühen eine beſondere Ver: 
ebrung darthun wollen, denn ſein Antrag, aus per⸗ 
ſönlicher Antipathie des Herrn W. gegen feine polni⸗ 
ſchen Mitbürger hervorgegangen, involvire ein ganz 
anderes Gebiet, als das dem Verein zuſtändige .. 
Herr W., indem er beabſichtigt dem polniſchen Lande 
den deutſchen Stempel aufzudrücken, nahm einen etwas 
heißblütigen und unüberlegten Anlauf zur Sache und 


in denſelben Fehler würde der Centralverein fallen, 
wenn er dem Antrage Folge gäbe u. ſ. w. 

Zum Schluſſe bittet die „Gazeta Toruüska“ ſich 
die Erlaubniß aus, „bei der Regierungsbehörde an⸗ 
zufragen, ob ſie den Gegenſtand, mit welchem Herr 
W. den hieſigen landwirth'chaftlichen Verein beſchäf⸗ 
tigt hat, für einen ökonomiſchen oder politiſchen er⸗ 
achte; denn uns ſcheint er gar nicht zu denen von 
ökonomiſchem Intereſſe zu gehören, wenn er ſich mit 
polniſchen oder deutſchen Ortsnamen beſchäftigt. 
Wenn aber die preußiſchen Behörden mit uns einerlei 
Anſicht ſind, ſo wäre daraus zu folgern, daß der 
Thorner landwirtbſchaftliche Verein unter 
dem Deckmantel der Emſigkeit für ökonomiſche Dinge 
eine politiſche Agitation begonnen babe und natürlich 
dafür zur Verantwortung zu zieben ſei.“ 

Wir b ſchränken uns ſelbſtverſtändlich auf die 
objective Wiedergabe der Hauptſachen dieſes inter⸗ 
eſſanten localpolitiſchen Zwiſchenfalls. 

— Lage der Steuerbramten. Schon vor längerer 
Zeit haben wir mitgetheilt, daß einer Anzahl von 
Steuer⸗Controll⸗Beamten in höherem Auftrage amt⸗ 
lich angekündigt iſt, ſie hätten zu gewärtigen, daß ſie 
zum 1. Januar k. J. mit einer für ihre Verhältniſſe 
erheblichen Einbuße ihres ſchon jetzt kaum ausrei⸗ 
chenden Einkommens auf Wartegeld geſetzt würden, 
wenn ſich zu ihrer anderweitigen Placirung nicht paſ⸗ 
ſende Stellungen fänden, oder fie nicht ſelbſt ſolche 
für ſich ermittelten und erbielten. Die Bedrängniß, 
welche dieſe Beamten ohne irgend welche eigne Ver⸗ 
ſchuldung in kurzer Zeit bedroht, wird noch dadurch 
vermebrt, daß ihnen von den böheren Behörden bis 
jetzt noch gar keine beſtimmte Anzeige darüber zuge⸗ 
gangen iſt, ob, wo und wie man ſie anderweitig an⸗ 
ſtellen wird, oder ob ſie ſich für dieſe Lage eines auf 
Wartegeld geſetzten Beamten einzurichten haben. Die 
Ungewißbeit, in welcher fie dadurch erhalten werden, 
iſt für ſie um ſo peinlicher, als ſie dadurch verhin⸗ 
dert worden irgend welche Vorſorge für ihre und be- 
ſonders ihrer Familie zukünftige Exiſtenz zu treffen, 
ibren Wohnort zu wählen, auf Erſatz für den Aus- 
fall an dienſtlicher Einnahme zu denken, ja ſelbſt 
ſich eine, ihren künftigen Verhältniſſen entſprechende 
Wobnung rechtzeitig zu beſorgen. In letztem Falle 
ſind beſonders die Thorkontrolleure, welche jetzt ge⸗ 
zwungen ſind in den ihnen angewieſenen Dienſtloca⸗ 
len zu wohnen, was natürlich mit dem 1. Januar k. 
J. aufhören wird. Es wäre boch wirklich Pflicht des 
Finanzminiſteriums, der Provinzial⸗Directionen x. 
ibren Beamten die Sorge und Angſt für ihre künf⸗ 
tige Exiſtenz wenigſtens durch ſchleunige Aufklärung 
über das Schickſal zu erleichtern, welches ſie zu er⸗ 
warten haben. 

— Aushänge des Standesamtes. Diejenigen, welche 
ſich für Verlobungen beſonders intereſſiren, wollen 
wir darauf hinweiſen, daß die desfallſigen Bekannt⸗ 
machungen des Standesamts in dem Aushängebebäl— 
ter unter dem ſüdlichen Portal des Ratbhauſes zu 
leſen find. 

— Stadlvtrordneten- Wahlen. Außer für das ſtatuta⸗ 
riſche Drittel der Stadtverordneten von 12 Mitglie⸗ 
dern, hat eine Erſatzwahl für 5 Mitglieder, deren 


Wahlperiode zwar noch nicht abgelaufen, die aber 


durch Wabl in das Rathskollegium oder aber anderer 
äußerer Veranlaſſungen wegen ausgeſchieden, ſtattzu⸗ 
finden. Wir könnten zwar auch ſchon die Namen. 


der Ausſcheidenden mittheilen, doch würden wir den 


definitiven Anordnungen der Behörden damit vor⸗ 
greifen, ohne dem Nachweiſe die Unabänderlichkeit 
beimeſſen zu können. 

— Sabnbrüde. Die eiſerne Brücke iſt zwar ge- 
gegenwärtig ſchon in völlig paſſirbarem Stande her⸗ 
geſtellt, doch iſt die Erlaubniß, fie der Benutzung des 
Publikums zu eröffnen von dem Hande sminiſterium 
noch nicht ertheilt. Ob für Fuhrwerk, Vieh ꝛc. 2 
ein Brückengeld erhoben werden wird, iſt auch noch 
nicht beſtimmt, und möglicherweiſe iſt es eben die 
Erwägung der Tariffrage, durch welche die Eröffnung 
der Brücke noch verzögert wird 

— Pofpakelwagen. Seit dem 1. October iſt auch 
bei dem bieſigen Poſtamte eine anderwärts in grö⸗ 
ßeren Städten ſchon längſt beſtehende ſehr zweckmäßige 
Einrichtung getroffen. Die Poſtpackete wurden bis⸗ 
her den Empfängern hier in Handwagen zugeführt, 
die von einem Unterbeamten geſchoben immer nur 
einen Theil der auszutheilenden Packete faſſen konn: 
ten, ſo daß der Beamte immer von Zeit zu Zeit nach 
dem Poſtamte zurückkehren mußte, um neuen Vorrath 
zu holen, und größere Stücke oft gar nicht auf dieſem 
Wege beſorgt werden konnten. Seit dem 1. d. M. 
zieht ein Pferd einen Poſtpacketwagen durch die Stadt 
und es iſt durch dieſen eigentrümlich aber ſehr zweck⸗ 
mäßig conſtruirten Omnibus nicht bloß die Arbeit 
des Beamten ſehr erleichtert, ſondern auch für ſchnel⸗ 
lere Vertbeilung aller Poſtpackete geſorgt. 

— Rinderpeſ. Im Dorfe Czarne, 3 Meilen von 
Lipno, ſoll die Rinderpeſt ausgebrochen fein; auf die 
darüber bierher gelangte Nachricht ſind von der 
Königl. Regierung zu Marienwerder die Kreisthier⸗ 
ärzte in Thorn und Strasburg beauftragt worden, 
nach Polen zu reiſen, ſich über die Krankbeit, deren 
Ausdehnung und die unſerem Lande etwa drohende 
Gefahr zu unterrichten und Bericht zu erſtatten. 
Dieſer am 3. bier eingegangenen Weisung wollten 
die beiden Beamten am 4. Folge leiſten, fuhren auch 
auf der Eiſenbahn bis Alexandrowo, wurden dort 
aber zurückgewieſen und ihnen die Weiterfabrt ver- 
weigert, angeblich weil ihre Paſſe nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig viſirt ſeien. Ueber den Zweck ihrer Reiſe be- 
fragt, gaben ſie dem fragenden ruſſiſchen Grenzbeam⸗ 
ten den Auftrag der Regierung und die Abſicht, ſich 
über das Auftreten der Rinderpeſt zu informiren, an, 
erhielten aber den Beſcheid, daß ihnen eine ſolche 
Nachforſchung nicht geſtattet würde, und ſie eben 
deshalb nicht weiter fahren dürften. Die beiden 
Thierärzte ſahen ſich alſo gezwungen, nach Thorn 
zurückzukehren, von wo aus der Vorfall ſogleich tele⸗ 
graphiſch an den General⸗Gouverneur v. Kotzebue in 


— 
— — 


Warſchau und der Regierung zu Marienwerder ge⸗ 
meldet wurde. Der Beſcheid auf dieſe Meldungen 
iſt noch nicht eingegangen. Von einigen Seiten wird 
vermuthet, daß die Rinderpeſt ſich gar nicht wirklich 
gezeigt habe, ſondern das Gerücht von deren Erſchei⸗ 
nen aus irgend welchen Gründen erfunden und ver- 
breitet ſei; aus Gründen, die ſich zwar vermuthen, 
aber nicht behaupten laſſen, und möglicherweiſe ge⸗ 
winnſüchtigen Abſichten entſprungen ſind. 

— Briefporto nach Frankreich. Es wird von dem 
Publikum nicht ſelten außer Acht gelaſſen, daß das 
einfache Briefgewicht im Verkehr mit Frankreich nicht 
15 Gramm, wie im deutſchen Briefverkehr, ſondern 
nur 10 Gramm beträgt. Infolge diefes Ueberſehens 
kommen nach Frankreich in beträchtlicher Anzahl un⸗ 
genügend frankirte Briefe vor. Da alle derartigen 
Briefe den Adreſſaten mit Porto belaſtet zugeben, 
und dadurch fortgeſetzte Störungen in dem betreff. 
Korreſpondenzverkehre entſtehen, ſo wird wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die einfache Brief⸗ 
taxe von 3 Sgr. nach Frankreich nur für ſolche 
Briefe gilt, welche das Gewicht von 10 Gramm 
nicht überſchreiten, und daß für Briefe, über 10 bis 
20 Gramm einſchließlich ſchwer, 6 Sgr., und fo fort 
für jede fernere 10 Gramm 3 Sgr. mehr zu entrich⸗ 
ten ſind. 

— Diebſlahl. Am Sonntag d. 4. gegen Abend 
wurde ein Strolch dabei ergriffen, als er von dem 
an der Weichſel aufgeſtellten, der Kämmerei gehöri⸗ 
gen Brennholze mehrere Kloben fortgenommen hatte 
und ſich anſchickte dieſelben fortzutragen. 
B —— ——— 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 5. October 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 2 3 93% 
Warschau 8 Tage „ 
Poln. Pfandbr. 5% . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 684 
Westpreuss. do 4% 95 7 


4½7 00 
neue 4% . 


Westpis do. 
Posen. do. 


. ‚ 101% 
Be); 


Oestr. Banknoten 5 92% 
Disconto Command. Anth. 189 7 
Weizen, gelber: — 
Ockbr;=Novbr.- 1 30 
April-Mai 189 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco . er ET 50 
TT 49 ½¼ 
e 00228 48% 
April-Mai 143 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Octbr- Novbr. 333300 LT? 
Novbr.-Dezbr. ea ER 1728/24 
April-Mai 58 Mark 30 Pf, 2 
Spiritus: 
6!!! nn. 
October . 19—27 


April-Mai.-59 Mark 60 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6% 


— — —-¼—- —-—ẽ— — 
Dreußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 3. October, 


Conſolidirte Anleibe 44% , . Ie ze 
Staatsanleihe 4% verfbied, . - . 99 5%½ N 
Staats⸗Schuldſcheine 31%. 92½ bz. a 


Prüm ⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 30% 132/ by 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 88% G. 
do. do. 4% 96% G. 
do. do. 4½% . 10214 bz. 

Pommerſche do. 3½% . . 87½ bz. 
do. do. 40% . . . 96 ½ bz. 
do. do. 4½% . » . 101%8 bz. 

Poſenſche neue do. 40/9 9434 bz. 

Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 87½ bz. 

do. do. 4% 951 f bz. 

do. do. 4½% . . 10½ bz. G 
do do. II Serie 5% 1058, bz. 

do. Neulandſch. 4% . 95½% bz. 
do. do. 4½% = . 100% bz. G 

Pommerſche Rentenbriefe 4% . 98 bz. 

Poſenſche do. 4% 98 ½ bz. B 

Preußiſche do. 4% 98% bz. G 

Wetenrologiſche Brobacht en. 5 
Telegraphiſche Berichte. 
. Durom.| berm. Wino⸗ Hinls.⸗ 
Ort. =; | K. Nicht. Stärke] Anſicht. 
8 An 3 Oktober. 

8 Haparanda 330,0 8,6 SW. 2 bedeckt 

„ Peilersburg 334,7 10,0 SO. 1 wen. bew 

6 Weemel 3326 9,4 SO 2 beiter 

7 Königsberg 331,7 9,9 SH. 1 heiter 

6 Putbus 329,5 1½% SW. 2 bedeckt 

„Vexlin 330,2 11,3 S. 2 bewölkt 

„Poſen 326,1 10% SW. 1 trübe 

„Breslau 326,8 11,7 W. 2 wolkig 

8 Brüſſel 330, 8,0 WSW. 1 wen bew. 

6 Köln 329.7 8,9 WSW. 2 bedeckt 

8 Cberbourg 332,0 8,2 4 regneriſch 


2 WOSH. 
2 Havre 332,0 10,4 WW. 5 bebedt 


Statron Tborn. 


: I. 
3. Octbr. e e Tou- Wand A. 


2 Uhr Nau. 328,88 17, S I tr. Gew. 

10 Ubr Ab. 329,72 10% S 2 tr. 28,2 

4. October. 

6 Ubr We. 331,30 8,5 W I tr. 

2 Uhr Nm. 331,93 12,0 SW 2 w. 

10 Uor Abd. 331,77 7,8 S 2 w. 

5. October. 

6 Uber We 330,35 7% SO 2 1 
Waſlerſtand den 4 Oktober — Fuß 4 Zoll. 
Waſſerſiand den 5. Oktober — Fuß 5 Zoll 


täglich in den Vormittagsſtunden be. 


Inſerate. 

Bel meiner Abreiſe von Thorn ſage 
ich allen meinen Freunden und Befann- 
ten ftatt beſonderen Abſchie dnehmens bier⸗ 
mit ein freundliches L bewehl. Kresse. 


1. Im Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbande treten vom 10. October 
1874 ab im Verkehr mit den Stationen 
Neuß, Crefeld, Aachen, Düren, Stol⸗ 
berg, Eſchweiler, Eupen, Coblenz, Bin⸗ 
gerbrück, Bonn, Neuwied l. U., Eus- 
kirchen, Mechernich, Call und Trier 
unter Aufbebung der bisherigen Tarif 
fäge incl. der Frachtzuſchläge neue Fracht⸗ 
ſätze für alle Güter mit Ausnahme für; 

Getreide und Hülſenfrüchte excl. Oel 

ſaamen, Kartoffeln und Mühlenfabri 


kate, 
für welche Artikel die bisherigen Tarif 
ſäge auch ferner Geltung behalten, in 
Kraft. 5 

2. Die Stationen Uerdingen und 
Senlo der Rheiniſchen und der Bergiſch 
Märkiſchen Eiſenbahn werden vom 10. 
October 1874 ab als Verbandſtationen 
in den Oſideutſch⸗Rheiniſchen Eiſenbahn⸗ 
Verband aufgenommen. 

3. Vom 10. October 1874 ab treten 
für den Transpoet von Eiſenbahn 
ſchwellen in Wagenladungen von 10000 
Kilogramm von verfchicdenen Oſtbahn 
ftationen nach den Stationen Deuß 
(Köln) und Köln (tranfit) directe 
Frachtſätze in Kraft. 

Der dieſerhalb erlaſſene 2. Nacktrag, 
der zugleich Berichtigungen der Tarif- 
tabellen pp. enthält, iſt von den Ver⸗ 
banpftationen käuflich zu beziehen. 

Bromberg, den 24 September 1874. 


önigliche Ditection der 
u 5 


Bekanntmachung. 

Die Umlegung des 3297 [Ouß 
Belages der Drewenzorücke zu Lelduſch 
und die Lieferung der dazu erforder 
lichen 5 zölligen Bohlen (ungefähr 1000 
DOUFuß) ſowie der eiſernen Nägel fol 
im Wege der Submiffion an den Min⸗ 
deſtfordernden ausgegeben werden. 

Unternehmer werden erſucht, 
Offerten bis ſpäteſtens 

Freitag, den 9. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
einzureichen. 

Tborn, den 5. October 1874. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Kleiss. 


Bekanntmachung. 
Am 1. Januar 1875 wild bei der 
Reichs ⸗Poſtverwaltung die Markrechnung 
eingeführt. An dieſem Tage werden 
daher, an die Stelle der bisherigen, im 
Allgemeinen neue, in der Reichsmark⸗ 
währung lautende Poſtwerthzeichen 
(Freimarken, Franco Couveris, Poeſt 
karten, geſtempelte Sneiſbänder) und 
Formulare zu Poſtanweiſungen treten. 
Die Beſtimmung über die Einzelheiten 
bleibt vorbehalten. Um jedoch das 
Publikum in Stand zu ſetzen, bei An- 
ſchaffung von Vorräthen auf die bevor- 
ſtehenden Aenderungen bei Zeiten Ruck⸗ 
ſicht zu nehmen, wird ſchon j gt befanut 
gegeben, daß ſammttiche Poſtwertbzeichen 
(Ir imaiken u. . w.) in der Gulden 
währung, ferner dieſenigen zu / und ½ 
Groſchen der Thalerwährung am 1. 
Januar 1875 ihre Gültigkeit zur Fran- 
firung verlieren, und duch die neuen 
erſetzt werden; daß dagegen die Vor⸗ 
räthe an Ponwerthzrichen zu ½, 1, 2, 
2½% und 5 Silberuroſchen auch nach 
dem 1. Januar 1875 noch verwenden 
werden dürfen, bis der vorbandene Vor 
raih der Poſtanſtalten aufgebraucht fein 
wird, worüber ſeiner Zeit weitere 
Benachrichtigung eryehen wird. 
Be lin W., den 3 October 1874. 


Kaiſerl. Genera⸗Poſtamt. 
Schuianzeige. 

Das Winterbalbjahe veuient in mei 
ner Schule den 15. Oeiober. Zur 
Annahme von Schüleriunen bin ich 


mit 


reit. — Auch finden roch einige Pen- 
fionaire in unſerer inhalt freundliche 
Aufnahme. — Zugleich zeige ich an, 


daß eine junge Engländerin, die in 


Schule und Penſionat mit tbätig if, 

Privatſtunden in ihrer Mutterſprache 
zu ertheilen wünſcht. 

: Laura Prellwitz, 

Thorn, Brrßemaße 74. 


— ——— ͤ 4‚i4ßb —' ——ẽ ů — c .DÜͤꝗ—ä—Ejͤbl̃ — k—uä u Ü — — -ĩi— — — — - 
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In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Jacob Pızedıdi 
zu Thorn. in zur Anmeldung der For ⸗ 
derungen der Konkurs gläubiger noch 
eine zweite Foiſt 

bis zum 11. November 

einschließlich feſigeſetzt worden. Die 
Gläubiger, welche ihre Anprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufge 
fordert, dieſelben, fie mögen bereite 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlan zten Vorrecht bis zu dem 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 1. Seprember bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt auf 

den 13. November er. 

Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗Ge 
richterath Plehn im Sitzungsſaale an⸗ 
beraumt, und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termin die ſämmtlichen Gläu— 
biger aufg fordert, welche ibre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten an: 
gemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchrift deiſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung fiiner Forde⸗ 
rung einen am hieſigen Orte wohnbaf- 
ten, oder zur Praxis bei uns berechtig⸗ 
ten auswärtigen Bevollmächtigten be: 
stellen und zu den Akten anzeige n. Wer 
dies unterlaßt, kaun einen Beſchluß aus 
dem Grunde, weil er dazu nicht vorg = 
laden worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Be. 
kanntſchaft feblt, werden die MR chtöa = 
walte Juſtiz Räthe Kroll, Dr. Meyer, 
Pancke, Jacobsohn und Schrage zu Sach 
waltern vorpeſchlagen. 

Thorn, den 28. September 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abih iluna. 


Bekanntmachung. 
Die Umnummerirung der Wärter⸗ 
ſtationen auf der X. Beiriebs⸗Jaſpee⸗ 
tion ſoll an einen geeigneten Unterneh— 
mer vergeben werden. 
Zur Einreichung von Offerten habe 
ich Termin auf 
den 12. October er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der X. Belriebs-Inſpeetion 
auf Babnhef Thorn anberaumt, in 
welchem Koſtenanſchlag und Bedingun- 
gen einzuſ ehen find. ER 
Auf Erfordern werden letztere auch 
gegen Erſtattung der Copialien mitge⸗ 
theilt werden. 
Thorr, den 3. October 1874. 


Der Betriebs⸗Inſpector. 
Siecke 


Da durch nicht rorauszufehende Um⸗ 
ſtände der Verkauf des Gutes 


Slupp Ut. 11, 12 u. 16 


Mittwoch, d. 14. October 


von Morgens 9 Uhr ab 
das Gut in großen und kleinen 


Parzellen, je nach Verlangen frei⸗ 
bandig an Dit und Stelle verkaufen. 
Das Gut iſt 630 Morgen groß und 
liegt ½ Meile von Lautenburg. 
Ein Handelsgärtner fände in dem⸗ 
ffben eine günstige Erwerbsſtelle. 


Vorſchuß⸗Verein zu Lauten⸗ 
burg, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft. 


0. Jung-. R. Vogel 


lumen - Halle 


in H use des aufm. Hein Blum, Culmer⸗ 


&hafıen mit dem Bemerken ergebenſt 
anzeige, daß daſelbſt Tepfpflanzen jo 
wie geihmadvolle Bouqucite friſch und 
künſtlich auf Beſtellungen angefertigt 


Hochachtunasvoll 
2 H. Zorn, 
Kunſt⸗ und Handelszärtner. 
Pier mit effertre ich zu den b Uiguen 
Breiten Krafauer Grüßen, fliſchen 
ihhfifsen Pflaumenmuß, ſchleſiſchen 
Meelettig, Zwiebeln, Vogelfutter, Grü⸗ 
n berger Weintrauben, div. Sorten 
Kaſe i vorzüglicher Güte. 
H. Scheuermann 
aus Poſen. 
Mehrere Wirthinnen mit guten Zeug⸗ 
niſſen kann nachweiſen 
Mietbsfrau Litkiewiez. 
Nicht Schülerſtraße 410 ſondern Kl. 
Gerberſtraße Nr. 19. 


trocken zu ſtellen. 
wickelung heißen Kohlenſäuregaſes der Briquettes beim 


zückgä gig geworden iſt, fo werden wir“ 


ſt aße, weiches ich den gechiten Herr | — 


werden, und bitte um geneigten Zuſpruch. in reiner Siebung von ſchöner Quali⸗ 


Prämiirt — 


Die Beliebtheit, die ſich unfer 
Alpenkräuter-Magenbitter 
in kurzer Zeit im Publikum er 
worben hat, veranlaßt die Concur⸗ 
renz, dieſe Benennung zu den verſchie⸗ 
denſten Liqueuren zu gebrauchen. 

Wir ſehen uns deshalb genöthigt, um das 
Publikum vor Täuſchungen zu wahren, unſerm 
Alpenkräuter-Magenbitter die Benennung 
„Bios“ beizufügen und bitten bei Ankauf darauf 
wie auf unsere Firma genau zu achten. 


M. Meyer & Hirschfeld. 


64 


A. Mazurkiewiez, 
W. Olszewski, 
R. Rütz, 


AH ER . 
Mycothanaton. 
Mittel gegen Hausſchwamm, ſowie 
Präſervativ bei Neubauten zur Ver⸗ 
hütung deſſelben. 


Bericht, Gebrauchsanweiſung und Preiscourant über dieſes Mittel, welchem 
amtliche Attefte 


* rm 2 7 

über 13jährige Wirkung 

zur Seite ſtehen, verſenden für 2 Sgr. Poſtmarkenwerth aller Staaten, france 
nach allen Ländern. 


Vilain & Co, Berlin W. 


Leipzigerſtr. Mr. 107. 


Schnelles Austrocknen von Neubauten 
mittelſt der Stein ſchen Trockenbriguettes! 


Zwei Ctr. des Fabrikats ſind im Stande, die Räume 
eines Neubaues in wenigen Tagen vollſtändig und dauernd 
Die Anwendung beruht auf Ent⸗ 


Aecht zu haben in Thorn bei 
do. do. 


do. 
do. 


. 


AR 


. 


JM 


Verbrennen. | 
Anerkennung von den bedeutendſten Capacitäten 
des Baufaches, als auch von ſanitärer Seite. 
Preis ab Fabrik 5˙½ Thlr. pro Ctr. 
Die Chemiſche Fabrik von II. Stein 
zu Lauenburg in Pommern. 


Ausverkauf 
wegen Geſwäftsübergabe. 


W. Danziger 
neben Wallis. 


Weine Papier⸗Hand⸗ 
lung nebſt Buchbinderei be⸗ 
findet fi) vom 1. Octbr. cr. ab 


Eliſabethſtr. Nr. 291 u. 92. 
R. Kuszmink. 


Praktiſches 
Thorner 
Kochbuch 
für bürgerliche Haus ⸗ 
hallungen. 

10 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


ö 
7 


des Herrn C. A. Guksch, Breiteſtr 
Nr. 453. 
Louis Hirsch, 
Ub⸗ macher. 


Meine Wohnung 


— 


Oberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


neben Herrn Kaufmann Sachs. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Araberſtr. Nr. 132 
vis-A-vis Arenz Hötel. 


tät vorzüglich zur Ofenheizung li fer 
ich Be daft Au 54 et 23½ 


Thlr. frei vor die Thür. J. F. Hauff, 
C. B. Dietrich. Schahmache m ilter. 
— —ä — — — — 5 
Billig und elegant! Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Altſtidt Nr. 396 
vis-à- vis dem fjüdiſchen T ampel. 
Hanert, Töpfermeiſter. 


Gun miſchuhr 


reparirt ſchnell, auber und dauerhaft 


0. At Schröter, 


äderitr 225. 


Herbit-Anzüge und Winterüberzieher 
werden nach neueſtem Schnitt durch 
unſern neu engagirten Zuſchneider ſau⸗ 
ber angefertigt. 

Gebr. Danziger, 
neben Phil. Elkan Nachf. 

Schöge Wallnüſſe ſiad zu haben 
in Carlsruh 


— — 


dubmagerjir. 402 iſt ein möbl. : 
Zimmer mit auch ohne Beköjti- [vermietget 


gung fofort zu vermiethen. Carl Spiller. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Heute Kreislehrerverein 
11 uhr Vormutags bei Herrn 
Hildebrandt. 


Gymnaſium mit Realſchule 1 Ordn. 
und 2 Hufjiger Vorſchule. 
bean . des Winierſ-meſters 

eginn onnerjta; 
fab 8 for rſtag, den 15. Oetober 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich am 12., 13. und 14 d. Mts. von 
9—1 Uhr in meinem Geſchäftszimmer 
bereit ſein. In die zweite Vorſchul⸗ 
klaſſe können auch Knaben obne Vor⸗ 
bildung eintreten. Bei der Anmeldung 
iſt der Impfſchein, von denjenigen 
Schülern, welche über 12 Jabr alt 
find, ein Atteſt über die ftattgehabte 
R vaceination, von denen, welche bes 
reits eine öffentliche Lehranſtalt beſucht 
haben, das Abgangszeugneß vorzulegen. 
Lehnerdt. 
_ Die Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler für die iſrgelinſche Elementar⸗ 
und Religionsſchule findet Mittwoch, 
den 7 und Donnerſtag, den 8. d. M. 
von 11 bis 1 uber Vormittags im 
ee der Sygagogengemeinde 
ſtatt. 


DDr. Oppenheim. 
Aufnahme don Schülern iu die hie⸗ 
ſige Bürger und Elementarſchule 
Dienſtag, den 13. und Mittwoch, den 
14. October Vormittags von 8 12 Uhr. 

= Hloehel. 
Hiermit die ergebene Anzeige, de ß 
ich Neu⸗Culmervorſtadt Nr. 62, vis-A-vis 
on Herrn Angermann ein 


Viclualien- und Vorkoſt- 
Geſchaft 


errichtet habe und bitte um geneigten 
Zu pruch. 
Thorn, den 5. October 1874. 
Eduard Meissner. 
PS. 1 Repoſitotium mit 50 Schubla⸗ 
den iſt darelbit billig zu haben. 
Mit beutisem Tir habe ich 


Brückenſtraße Nr. 13 | 


eine 


y . 
Klempnerei 
verbunden mit einem offenen Ladenge⸗ 
ſchäft etablirt und empfehle mein gut 
aſſortirtes Lager aller Meſſing⸗, Vlech⸗ 
und Ludırwaaren, als auch Petroleum 
beſter Qualität, Petroleum Lampen in 
aıöß ſter Auswahl und Petroleumkoch⸗ 
apparate. Alle in mein Fach ſchlagen⸗ 
de Arbeiten, als: Bauarbeiten, Be⸗ 
ſtellungen und Nip führe ich 

gut, prompt und billigſt aus. 
Johannes Glogau, 
Klempnermeiſtet. 
Bezugnehmend auf die heutige An⸗ 
nonce meines Bruders Johannes 
Glogau erlaube ich mir die geebrten 
Eluwobner Tyorns und der Umges end 
zu erſuchen, gefl. auf die Verſchiedenheit 
unſerer Firmen zu achten. — Das 
Eiabliſſement des alten Glogau 
bleibt nach wie ror: Biene Straße Nr. 
90a. August Glogau. Ktempnermitr, 
Mein Comtoir befindet ſich Cu merſtr. 
Nr. 309/10. 


EB €. Pietrykowski. 
Moveugäte, echten Sammet, à 2 
Thlr. pr. Elle. Filz- und Sammet 
Hüte a 15—20 Sar. R pfe, karirte 
Schawls ꝛc. zu auffallend billigen Preis 
ſen, empfiehlt 
Ernestine Badjor. 


Gute Birnen ſind zu haben, Neu⸗ 


Mein Heiyälts-Lokul ſtädt. Warft bei Wolny. 


befindet ſich don heute ab im Hauf Briefbogen mit der Anſicht 


von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 

Ernst Lambeck 


Von der Woh ung des Ap Hationes 
gerichts-⸗Rathes von Lossow find 


befindet ſich jetzt Butterſtraße Nr. 144 J zwei Vo derzimmer unmöolirt und ohne 


Bedienung dom 10 d. Mets. zu vers 


J. Silbermann. |mteryen. Ebenda verſchledene Möbel 


zu orıfaufen, 
In einer g bi deten Zamılıe ſtaden zwei 
Penſionaite 


"freundliche Aufnabme und ſtrenge Auf⸗ 


fit 


A af, Bäder 248 


in fein wödl. Zimmer iu der Belle⸗ 
Etage an 1—2 Herren ſofort zu 
vermierhen. Gerſtenſtr. 98h. 1 Treppe 

links zu erfragen. 
1 auch 2 geräum. unmöbl. Zimmer 
zu vermiethen Breiteſtr. 454 (rer 


ifo m. Kirche). Näheres Nachmittags 


von 4 Uhr ab. 
JN Gundſiu Neuer Jacobs. Vor⸗ 
ſtadt Nr. 14 beabſichige ich un⸗ 


P. Wagner, Gerechteſtr. 108. 
in möbl. Zimmer zu vermierhen 
Neuſtadt bei J. Loewensohn. 


iter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Obſtlagerkeller 


$ 


